
aufgesetzt, doch w aren G ra s m ü c k e n , B a c h s te lz e n  und Rotschwänze am 4. O k­
tober noch da. Nachdem am  2. Novem ber der ganze T a u n u s  voller Schnee 
lag, zog der H a u s r o t s c h w a n z ,  H u t ie i l lu  t it l i^ 8 , am 4. November ab. D a ß  
es den kleinen S ä n g e rn  diesm al nicht eilte, w ar ein Zeichen, daß d as W etter 
noch nicht m it großer K älte einsetzen würde. V on K r a n ic h e n ,  6 lru8  A ru8, 
habe ich diesm al n u r  zwei Züge beobachtet, am 15. und 20. Oktober. O b  die­
selben eine andere Richtung eingeschlagen, oder ob sie so hoch zogen, daß m an 
sie nicht wahrnehm en konnte, kann ich nicht entscheiden. Auch in  den Nächten 
haben unsere Nachtwächter nichts von ihnen wahrgenom m en. I n  anderen J a h re n  
hat m an täglich große Züge, mehrere Wochen hindurch, wahrnehm en können. V on 
nordischen E n t e n  und S ä g e r n  habe ich bis jetzt auch noch nichts wahrnehm en 
können. I n  kalten W in tern  besuchten diese auch den M a in . W i ld g ä n s e ,  
X u 8 6 r  a u 8 6 r ,  sah ich in diesem W in ter am 3 . ,  4. und 6. F e b ru a r , an 
letzterem Tage 185 S tück , die nach X . zogen. Heute am  11. F eb ru a r haben 
zum erstenmal die F e ld le r c h e n ,  X lu u ä u  urv6U 8i8 , gesungen und nun  wird 
der ersehnte F rü h lin g  auch bald eintreffen.

14-4 L. B u x b a u m ,  D e r  Z u g  der V ögel im  Herbst 1896.

Zur Womenklutur von Oolumbs livis.
Von Ernst Ha r t e r t .

B r i s s o n  (O rn ith . I  p . 8 2 , 1760) beschrieb unsre O o lu ra d u  l lv iu  un ter 
diesem N am en sehr deutlich. D a  indessen B r i s s o n  leider keine binäre N om enklatur 
an w an d te , sondern n u r  zufällig einm al zwei N am en gebrauchte, so ist m an seit 
lan g er Z e it folgerichtig übereingekommen, ihn nicht a ls  A u to r fü r S pezies-N am en  
zu zitieren. L i n n e ,  in iL ä itio  X  (1758) x . 1 6 2 , kannte n u r  0 .  0 6 u u 8 , und 
führte  a ls  eine V arie tä t (K  derselben 0 .  ä o u i6 8 tie u  au f, fü r die er aber keiue 
D iagnose, sondern n u r  folgende köstliche Charakteristik giebt:

Hudltut in Luroxu.
O o n i6 8 tie a  xarit 4U0VI8 1U6U86 xu IIo8  äuo8, per 9. purtu8 uuuuo8, 

huock iutru 4  uuuo8 aä866Q(l6r6t ultra. 1 8 0 0 0 ; vstita iu6luuedoI1el8; 
Xuteciuuiu eoeuiit xriu8 08euluutur; iutru iuAluvieiu uaueerutu Aruua. 
1u 08 x u l l i  evoruuut; Na.8 L  teruiuu alternd v1eil)U8 iueuduut; ulter^ue 
alteruua eouixellit.

A us diesem G runde hat S t e j n e g e r  in  P roceed ings U. S .  N at. M useum  
v . 10  x . 4 24  (1887) die O o lu ru d u  0 6 UU8 ä o u i6 8 tl6 u  a ls  ^ u o iu e u  u u ä u u a "  
zitiert. D ie s  ist jedoch nicht angäng ig , da L i n n e  W illughby x . 130 tu d . 32  
a ls  seine Q uelle angiebt, L in n e n s  Nam e ä0 iu 6 8 t1 eu  also in  der T h a t W illughby 's
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0 .  ä o n i6 8 t is u  86U v u 1 s 'u ri8  ist, die er ( L i n n s ) ,  auf W illughby verweisend, 
nicht weiter beschrieb. 1 7 6 1 , in  der I n u l i n  Z u s s i s u ,  beschreibt L i n n s  dann  
w iederum  0 .  0 6 n n 8 , unsre H o h ltau b e , sehr treffend, wiederum  a ls  V a rie tä t 0 .  
ä o iii6 8 tio n  anführend, gerade wie 1758 . S p ä te r  in  1766 , in  der L ä i t io  X I I  
des 8 v 8 t. X u t, gab er eine a u s  den Charakteren von 0 .  osQU8 und 0 .  11 via, 
zusammengestöppelte D iagnose fü r seine 0 .  o s i E ,  sodaß also diese o s n a 8  der 
zwölften A usgabe 0 . o su u 8  x n r t im  zu zitieren ist, und zw ar sow ohl in  der 
Synonym ie  von 0 .  osQU8 a ls  in  der von 0 ..  I lv iu . Endlich 1 7 8 8 , in  der von 
G m e l in  verfaßten A usgabe von L in n e n s  8 ^ 8 ts m u  X u tu r u s ,  benannte G m e l in  
die folgenden A rten :

O o lu m d u  0 6 QU8 —  zweifellos die H ohltaube.
0 .  äo lli6 8 t1 o a  —  die z a h m e  H austaube .
0 .  l iv lu  —  die w i ld e  F e ls ta u b e , a ls  V arie tä t von 0 . ä o in 6 8 t1 su , aber 

b inär b en an n t, und zw eifellos, wie au s  den Z ita te n  hervo rgeh t, auf diese wilde 
F o rm , unsre F e ls tau b e , bezüglich.

D ie F rag e  ist n u n , welchen N am en w ir anzunehm en haben. B r i s s o n ' s  
N am e,kom m t, wie oben gesagt, nicht in  Betracht. L i n u s  selbst h a t in  den beiden 
berühm ten A usgaben  von 1758  und 1766  die wilde F e ls tau b e  nicht gekannt, oder 
sie m it 0 .  0 6 QU8 vermischt. S e in  Nam e 0 .  ä o ii i6 8 tis u  bezieht sich auf die H a u s ­
taube in  all ihren vielgestaltigen Rassen, n ich t aber auf die von den von L i n n s  
zitierten A utoren  ganz klar unterschiedene 0 .  l iv lu ,  die er m erkwürdigerw eise' 
unbenann t ließ. G m e lin ,  1788 , in  seiner letzten A usgabe von L in n e n s  N a tu r ­
system, aber benannte die w ild e  F o rm  a ls  0 .  I lv iu ,  und die A rt m uß daher 
a ls 0 .  I lv ia  d m s l l i i  geführt w erden.

G egen diese D eduktion dürfte nichts einzuwenden sein, a ls  daß m an 0 .  
ä 0 lli6 8 t1 su  a ls  Name fü r unsre 0 .  I lv lu  anzuw enden habe. D ies halte ich jedoch 
fü r nicht nötig, da L i n n s  die zahm e, von seinen G ew ährsleu ten  von der w ilden 
getrennt gehaltene H austaube  0 .  ä o i n s ^ l s a  benann te , nicht aber die w ilde, die 
erst G m e l in  b in är taufte.

0 .  äo iii6 8 tisu , d in s l i r i  (8is) wurde die F e ls tau b e  von S t e j n e g e r  in 
P ro c . U. S .  N at. M us. v. 10  x>. 4 2 4  genannt, w as jedoch nicht logisch ist, da 
schon L i n n s  den N am en  äo iii6 8 t1 su  (und zw ar n ic h t a ls  i ro m s ii  i ru ä u iu , wie 
oben nachgewiesen) anw andte.

S a l v a d o r ! ,  im  Cat. B . B r i t .  M useum  v o l . X X I  x>. X I I I  nenut die 
A rt 0 .  I lv iu  L o rm . Indessen gab B o n n a t e r r e  den N am en  erst 17 9 0  in  der 
Encycl. M sth o d iq u e  I. x . 227 , w ährend G m e l in  den N am en schon 1788  a n ­
w and te; der A utor des N am en s l lv iu  ist also G m e l i n ,  nicht B o n n a t e r r e ,  
und w ir können m it ganz gutem Gewissen den fa ta len  N am en 0 .  äo iii6 8 t1 eu
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fü r die F elstaube vermeiden und bei 0 .  l iv iu  bleiben, aber m it G m e l in  a ls 
dessen A utor.

T r i n g  (E ng land), M ä rz  1897.

K leinere M itte ilu n g en .
Der Nachtreiher n^etieorax) in Sachsen. Am 2. August

1896  erhielt ich von einem V erw andten au s Kalbe an der S a a le  einen 
frisch erlegten jungen Nachtreiher fü r meine S am m lu n g  übersandt. D er
Vogel w ar an den dortigen großen Teichkomplexen der Braunkohlengrube 
„A lfred", deren Ufer zum T eil sehr dicht mit S ch ilf und R ohr bewachsen 
find, erlegt. Auf weiteres Nachfragen erfuhr ich, daß der Nachtreiher am 1. August 
abends um ^ 8  U hr von östlicher R ichtung in geringer Höhe den Teichen zuflog 
und sich im Schilfe niederließ, wobei er fü r eine große Rohrdom m el gehalten und 
erlegt wurde. D ie F laum federn am Scheitelgefieder beweisen, daß das Exem plar 
erst kürzlich das Dnnenkleid abgelegt und noch nicht allzulange dem Horste ent­
flogen fei. D er Vogel w a r  vollkommen flugfähig , aber sehr abgem agert, das 
Gefieder ganz tadellos gnt gehalten. M agen und D a rm  w aren ganz leer. D a  nun 
der Nachtreiher schon seit langem  nicht mehr zu den deutschen B rntvögeln  gehört 
und seine nächsten B rutplätze sich erst in U ngarn  befinden, so lag die V erm utung 
sehr n a h e , daß m an es hier mit einem in der Gefangenschaft erbrüteten Vogel 
zu thun habe. Ich  wandte mich deshalb an die D irektion des zoologischen G arten s  
in B erlin , wo bekanntlich in  den V olieren  alljährlich Nachtreiher erbrütet werden, 
erhielt aber unter dem 7. August die bestimmte M itte ilu n g , daß ein Nachtreiher 
von dort nicht entflogen sei. D ie gleiche M itte ilung  wurde m ir auf meine A n­
frage von der D irektion des zoologischen G a rte n s  in  Leipzig zu teil. D a ß  ein 
P riv a tlieb h ab er brütende N achtreiher besitzen sollte, ist wohl nicht anzunehmen. E s 
ist daher dieser junge Nachtreiher fü r unsere Gegend eine auffallende Erscheinung.

D er Nachtreiher w ar zur Z eit der Falkenbeize B ru tvogel im Spreew alde. 
Auch in P om m ern  w a r er vor langen J a h re n  brü tend zu finden. (E. F . v. 
H om eyer, Systematische Übersicht der Vögel P o m m ern s , 1837 63). B ei
den Falkonieren w ar er u n ter dem Namen „Focke" bekannt. D ie alten  H alloren 
bezeichneten ihre zahlreichen „Salzkothe" (S iedepfannen) m it Vogelnam en und 
nannten  ein im J a h re  1654  erbau tes Koth „zum Focken", w as den B ew eis liefert, 
daß der Vogel auch h ie ro rts  dem N am en nach bekannt w ar. Über d as  vereinzelte 
A uftreten des N achtreihers im Brandenburgischen vergleiche m an die M itte ilungen  
A ltum s in der ornithologischen M onatsschrift, J a h rg a n g  1893 , S e ite  10 und 11.

G utenberg bei Halle. K a r l  W e n z e l.
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